
- S ieg aufßerhalb der Ompetenz der Rezensentin,
achlie| die nicht-theologischen Kapitel würdigen, Religion und Bildung:

ntıpoden oder Weggefährten?cOdCass abschließend Mur einIıge religionspädagogische
Bemerkungen raubt cselen Bislang liegen Mur wenige
religionspädagogische eiträge zur BNFE VO. [ )ass diese
Dubilikation theologisc| und religionspädagogisch
assennd undıer ISst, ST er notwendi und Srfreulich
zugleich. Außerst Innovalıv und erhellend Nlale dıe STE-

Verknüpfungen VOT1 natur-)wissenschaftlichen NFrkenntnissen und religionspädagogischen und -didak-
ischen Reflexionen, WIE 7.B 073 kognitiven Konstrukten
und \AFccensstrukturen V()| Kliimawandel. Auch gelingt

der Vtfin überzeugend, Theologie und Religionspä- Sautermeister, Jochen / Zwick, Flisahbeth Hg9.) Refi
dagogik als INe Ressource für den BNF-Diskurs U- gion Un Bildung: Antipoden der Weggefährten?welsen, die auch m außertheologischen Sprach- und Diskurse (AU S historischer, systematischer Un DrakRenkhorizont Dlausibilisierbar Ist Begrüßenswert ST ischer IC Paderhborn (Ferdinand Schöningh) ZU1Yauch, ass die Vfin dıe normaltıven Grundlagen des Bil- 1406 ISBN 978-3-506-78595-4]dungsbegriffs NMIC| vernachlässigt,] zugleic aber
cCOWONH die Unverfügbarkeit VOT1 Bildung als auch das
notwendige UÜberwältigungsverbot SOWIE die gebo- Waechselnde Mistorische Kontextualisierungen en Ju-
lene Kontroversitat VOT1 Dositionen gewährleisten v dentum und C hristentum kontinuilerlich ZU| argumen-
Hıer rkennt die Autorın die Fallstricke hrer normaltıven atıven ÄUSWEIS des eıgenen Wahrheitsanspruches mM

Positionierung Argumentatıv und interdiszi- KOontexT des jeweils allgemeinen VWahrheitsbewusstserns
polinär och ausgeschärfter Kkönnte hr Gedankengang herausgeforgdert. DDIies notigte zur reflexiven Durchbildung
(z.B. n ın  IC| auf den Emanzipationsbegri Mier n des religiösen Bewusstselns, cemer auch SPaNnnungS-
Auseinandersetzung mIT den derzeitigen ehnaltten vollen Relationierung allgemeiner Bildung und ermOg-
INe kritisch-politische Bildung werden, dıe n der Ira- Ichte die institutionelle) Weitergabe VOT1 (religiöser‘
dıtion des Beutelsbacher KOoNseNsEes entsprechende Bildung MAIT der (spät-)aufklärerischen Herausbildung Gl-
Fragestellungen kreisen. Auch die tendenziell VOT1 der Mes Uurc Subjektivierung, nhaltlıche Dekonstruktion und
Autorın skeptisch als nhaltsdenzitär beäugte Ompe- Funktionalisierung gekennzeichneten Allgemeinbegriffes

VONN eligion und der gleichzeitigen Konjunktur eINEestenzorlientierung Kkönnte n diesem Orızon nochmals
reformulilert werden. Doch dies cind her deen zu Iglös entbundenen, allgemeinen Bildungsbegriffes traten
Waealrterschreiben als grundlegende Kritik diesem U- ‚Religion‘ und ‚Bildung n In konftliktreiches Verhältnis Bis
ers aktuellen und aringenden Buch, das hMoffentlich n dıe G(‚egenwart erscheint eligion zu einen mIT zuneh-
INe cehr Hreite Rezeption rfährt mender Bildung abnehmen und 5}  1  1  7 zu anderen

(Taudia Gartner nersist! NTZ gegenläufg einschlägigen Säkularisie-
rungstheoremen n vielfältigen -Ormen n anhaltender,
keineswegs mmer Mur bildungsabständiger ntensı

en aktuellen Anlass, das omplexe und SPaNnnundS-
volle Verhältnis VOT1 eligion und Bildung als „Antipoden
der WeggefTährten“ MEU n den Tic| nehmen, cehen
der Herausgeber und dıe Herausgeberin des hMier Aanzu-

zeigenden Bandes, Jochen Sautermeister und Fisabeth
WAIIC| 201 verstorben), n der ge  NW.i  1 neobach-
tenden, hochgradig ambivalenten „sozlalen und politi-
cschen Wirkmächtigkeit religiöser UÜberzeugungen“ 9)
nhaltlıch ieg der Schwerpunkt dieses Bandes nTfolge
der „chara  ristischen Inneren Vernetzung VOT1 Religions-
und Bildungsgeschichte”“ ebd.) auf dem westeuropal-
cschen Kulturraum und amı auf dem abendländische
C hristentum n der Gliederung Oomm dıe 0gi theo-
logischer Enzyklopädie zu Zuge Auf „Biblisch-Theolo-
gische Perspektiven“ Teil ) Tolgen istorische Sondie-
rungen” Teil ] und „Systematische Reflexionen“ Teil
ID SOWIE „Praktische Zugäa  ‚H Teill V) nterdisziplinäre
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Es liegt außerhalb der Kompetenz der Rezensentin, 
fachlich die nicht-theologischen Kapitel zu würdigen, 
sodass abschließend nur einige religionspädagogische 
Bemerkungen erlaubt seien. Bislang liegen nur wenige 
religionspädagogische Beiträge zur BNE vor. Dass diese 
Publikation theologisch und religionspädagogisch um-
fassend fundiert ist, ist daher notwendig und erfreulich 
zugleich. Äußerst innovativ und erhellend sind die ste-
tigen Verknüpfungen von (natur-)wissenschaftlichen 
Erkenntnissen und religionspädagogischen und -didak-
tischen Reflexionen, wie z. B. bei kognitiven Konstrukten 
und Wissensstrukturen vom Klimawandel. Auch gelingt 
es der Vf.in überzeugend, Theologie und Religionspä-
dagogik als eine Ressource für den BNE-Diskurs auszu-
weisen, die auch im außertheologischen Sprach- und 
Denkhorizont plausibilisierbar ist. Begrüßenswert ist 
auch, dass die Vf.in die normativen Grundlagen des Bil-
dungsbegriffs nicht vernachlässigt, dabei zugleich aber 
sowohl die Unverfügbarkeit von Bildung als auch das 
notwendige Überwältigungsverbot sowie die gebo-
tene Kontroversität von Positionen gewährleisten will. 
Hier erkennt die Autorin die Fallstricke ihrer normativen 
Positionierung genau. Argumentativ und interdiszi-
plinär noch ausgeschärfter könnte ihr Gedankengang 
(z. B. in Hinblick auf den Emanzipationsbegriff) hier in 
Auseinandersetzung mit den derzeitigen Debatten um 
eine kritisch-politische Bildung werden, die in der Tra-
dition des Beutelsbacher Konsenses um entsprechende 
Fragestellungen kreisen. Auch die tendenziell von der 
Autorin skeptisch als inhaltsdefizitär beäugte Kompe-
tenzorientierung könnte in diesem Horizont nochmals 
reformuliert werden. Doch dies sind eher Ideen zum 
Weiterschreiben als grundlegende Kritik an diesem äu-
ßerst aktuellen und dringenden Buch, das hoffentlich 
eine sehr breite Rezeption erfährt.

Claudia Gärtner 
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Wechselnde historische Kontextualisierungen haben Ju-
dentum und Christentum kontinuierlich zum argumen-
tativen Ausweis des eigenen Wahrheitsanspruches im 
Kontext des jeweils allgemeinen Wahrheitsbewusstseins 
herausgefordert. Dies nötigte zur reflexiven Durchbildung 
des religiösen Bewusstseins, zu seiner auch spannungs-
vollen Relationierung zu allgemeiner Bildung und ermög-
lichte so die (institutionelle) Weitergabe von (religiöser) 
Bildung. Mit der (spät-)aufklärerischen Herausbildung ei-
nes durch Subjektivierung, inhaltliche Dekonstruktion und 
Funktionalisierung gekennzeichneten Allgemeinbegriffes 
von Religion und der gleichzeitigen Konjunktur eines re-
ligiös entbundenen, allgemeinen Bildungsbegriffes traten 
‚Religion‘ und ‚Bildung‘ in ein konfliktreiches Verhältnis. Bis 
in die Gegenwart erscheint Religion zum einen mit zuneh-
mender Bildung abnehmend und strittig; zum anderen 
persistiert sie – gegenläufig zu einschlägigen Säkularisie-
rungstheoremen – in vielfältigen Formen in anhaltender, 
keineswegs immer nur bildungsabständiger Intensität.

Den aktuellen Anlass, das komplexe und spannungs-
volle Verhältnis von Religion und Bildung als „Antipoden 
oder Weggefährten“ neu in den Blick zu nehmen, sehen 
der Herausgeber und die Herausgeberin des hier anzu-
zeigenden Bandes, Jochen Sautermeister und Elisabeth 
Zwick (2019 verstorben), in der gegenwärtig zu beobach-
tenden, hochgradig ambivalenten „sozialen und politi-
schen Wirkmächtigkeit religiöser Überzeugungen“ (9). 
Inhaltlich liegt der Schwerpunkt dieses Bandes infolge 
der „charakteristischen inneren Vernetzung von Religions- 
und Bildungsgeschichte“ (ebd.) auf dem westeuropäi-
schen Kulturraum und damit auf dem abendländischen 
Christentum. In der Gliederung kommt die Logik theo-
logischer Enzyklopädie zum Zuge: Auf „Biblisch-Theolo-
gische Perspektiven“ (Teil I) folgen „Historische Sondie-
rungen“ (Teil II) und „Systematische Reflexionen“ (Teil 
III) sowie „Praktische Zugänge“ (Teil  IV). Interdisziplinäre 



eiträge AUuUSs Judaistik, slamischer Theologie, Philosophie, Tve hetont Michael Oongardt dıe grundlegende Bedeutung
Geschichtswissenschaft, Pädagogik und Klinischer PSy- der eiligen Schritten für dıe Bildung eINnes religiösen |Deu-
chlatrıe erganzen die überwiegende enrnelr der Auf- tungshorizontes und den ndıviduellen Bildungsprozess der
catlze katholisch-theologischer Provenlenz: ZWEI eiträge Gläubigen. Als religionsübergreifendes Phänomen erortert
kommen Aaus der Evangelischen Theologie. Christoph Böttigheimer den religiösen Fundamentalis-

Biblisch-theologisch Teil ) env0alte Fckart tto die Bil- (NUS und verbindet amı entsprechende Grundautfgaben
dungstheorie des Dentateuch als eiınen die Jüdische Clau- religiöser Bildung (Dialogfähigkeit, erkenntnistheoretische
bensgemeinschaft IS eutfe konstituilerenden Drozess der Selbstbescheidung, Autfklärung etc.) Gegenüber einer STE-

„Herzensbil  ung Uurc re und . ernen n der Tora* (1 3) Verengung slamischer Religiosität auf die eset-
Hıer cschliefßen m Ick au das„ra|  nische Bildungsideal” zesdimension He gleichzeitiger Ausblendung des ildungs-

Aaus jJudaistischer Z erziehungswissenschaftlicher aspekts eantwickelt are adawıa AdUuUS$S dem für sunnitische
IC dıe spateren eiträge VOT1 Gerhard Langer Teil ] Theologie grundlegenden „kKomplementäre[n| Verhältnis
und IC| rumlik Teil ID -INe ehbenfTalls gelungene VOrN ernun und Religiosität” dıe „pbildungstheoretische
Vermittlung VOT1 eligion und Bildung Z -rasmus GC‚afß eIlldee der Mündigkeit” 293)

eispiel der alttestamentlichen Waercheltstexte )ass -Ine korrelative, relatıv allgemein Dieibende „Wegge-
auch das nmeutestamentliche Urchristentum ein„Bildungs- tfährten“”schaft VOT1 eligion und Bildung cIE| elier ecer
phänomen“” (58) War, Okumentier Stephan \Ahtetscheks n der gemelInsamen Grungdfrage ach Sinnerfüllung. Vor-
Profilierung der Trühchristlichen Gemermnden als Lern-, DJI stellungen einer thiısch akzentulerten Vermittlung VOT1

UrSs- und Erinnerungsgemeinschaften. Thomas 5SÖöding eligion und Bildung Hieten dıe eiträge VOT1 ı othar Kulch
ordert machdrücklich aber SE{WAaAas Unvermittelt dıe (Compassion-Projekt), Raltf (Jaus Obales Lernen/Bil-
vergegenwärtigende „Adaption”* und „Transformation” dung Tür nachhaltige Entwicklung und Orıa . enz (Em
F  mBbIıtıon urchristlicher  „Herzensbildung” n den pathie-Lernen). ÄUuUSsS schulpraktischer Perspektive plädiert
aktuellen Bildungsdiskurs. O05 -ppING Tür Ine verstärkte Förderung christlicher

Gegenüber der urc| ( hristian Hornung Tell ] Alltagskultur, während n klinisch-psychiatrischer INsSIıC!
konstrulerten, kohärenten Verbindung VOT1 christlicher Günther Klosinski dıe entwicklungsgerechte Vermittiung
und Dadaecr Bildung n der spätantiken Bildungskon- der „selbstwertstützenden emente der religiösen \ ber-
zeption Augustins IST der VOT1 Stephan ns differenzier zeugung” 401) ordert Gegenüber ethisch-politischen
nachgezeichnete Drogzess der Verwissenschaftlichung der Verrechnungen VOT1 eligion und Bildung WEISsT der Van-

mittelalterlichen Theologie mM Kontext der entstehenden gelische Religionspädagoge ernnar: Dressier mach-
Unıversitaten oluraler und kontroverser. -ur die /eıt der drücklich auf die „konstitutive Mehrdeutigkeit der Religi-
Konfessionalisierung Z die Historikerin Britta Kägler, on  A 378) Ihre spezihsche Rationalitätstorm SOWIE auf dıe
bezogen auf das Herzogtum Bayern, dıe durchgehende grundsätzliche Kontingenz VOT1 Bildungsprozessen hin
konfessionspolitische UÜberformung VOT1 Bildungsinhal- Angesichts der nerspektivischen und methodischen
ten m nteresse der „Herausbildung einer persönlichen 1e! \A E der enorrmen thematischen Breite dieses Ban-
Fröm mig keit” (1 54) als grundlegendes Bildungsideal des des IST bedauern, ass VOT1 den Herausgebern weder

und 17 Jahrhunderts, dessen Verbindungslinien zur INe nhaltliche Einführung och INe vergleichende Wür-
jeweiligen Frömmigkeitspädagogi Raltf Mülller exempla- digung der immerhin 24 eiträge VOrgeNOöMMEN wurde.
risch mMerausarbeitet. Äm eispiel der katholische chul- Nachdenklic| cStImMmmMmMtTL dıe jelzahl thiısch motivierter Ver-
orden dekonstruilert Stefan ()wandner das Vorurteil einer mittlungen VOT1 eligion und Bildung 073 cehr zurückhal-
„Trauenfeindlichen katholischen Bildungspolitik” 185) tender Einspielung christlich-materialer Themenbestän-

[ )ie „Systematischen Raflexionen“ Tell D röfnet AdUuUS$S de DDIies annn kontessionelle Gründe en: könnte
Däadagogischer IC Flısaheth AWWIC mIT eIner gegenwartTs- aber auch darauftf hinweisen, ass bildungsökonomisch
Orienterten Bestimmung VOnNn eligion als „Antwort“ auf die rechtfertigende Argumentationsmuster tärker als Hisher
„Gru nderfahru Dl  Ng 1} der Ira nszendenz, die m religiösen auch den theologisch-religionspädagogischen ildungs-
(jetfühl als Je Uunvertrethares authentisches Selhstseirn erleht dıskurs Hestimmen. amı \Ware die genulme Konvergenz
rd UrC dıe einseltiIg handlungstheoretische roNnlie- VOT1 eligion und Bildung n einem selbstzwecklichen, ge-
1UMNQ) des Authentizitäts- WE des Bildungsbegriffes 213Tf. racdle nicht-efizienten, Handlungsunmittelbarkeit Unter-

gelangt SIE eIner orıiımar thisch fundierten Vermittlung Drechenden und reinelr ermöglichenden Selbst- und
VOnNn eligion und Bildung Demgegenüber plädiert Jochen Waealtverhältnis Uunterlaufen. 'OTLZ dieser Einschränkung
Sautermeister m Orızan christlicher INSIC| n dıe FEnd- und einzelner kritischer Anmerkungen ctellt dieser Band,
ıchker und Fragmentarıtat menschlicher Identität für en gerade auch n seiner Vielfältigkeit, das einschlägige Dik-
„achtsamkeitsbasiertes Bildungsverständnis” 229) WoOoDbDel tum des Religionspädagogen Michael Meyer-Blanck eIn-
der Rakurs auf en hudahıistisches Konzept anstelle analo- Arucksvall Unter Beweis:„Bildung hne eligion IST Unvoll-
UYET Dimensionen christlicher Glaubenspraxis und Seelsorge tändig und eligion hne Bildung IST gefährlich.”
YILSC anzufragen IST. In bildungsphilosophischer Perspek- oraThee Chlienke
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Beiträge aus Judaistik, Islamischer Theologie, Philosophie, 
Geschichtswissenschaft, Pädagogik und klinischer Psy- 
chiatrie ergänzen die überwiegende Mehrheit der Auf-
sätze katholisch-theologischer Provenienz; zwei Beiträge 
kommen aus der Evangelischen Theologie. 

Biblisch-theologisch (Teil I) entfaltet Eckart Otto die Bil-
dungstheorie des Pentateuch als einen die jüdische Glau-
bensgemeinschaft bis heute konstituierenden Prozess der 
„Herzensbildung durch Lehre und Lernen in der Tora“ (13). 
Hier schließen im Blick auf das „rabbinische Bildungsideal“ 
(81) aus judaistischer bzw. erziehungswissenschaftlicher 
Sicht die späteren Beiträge von Gerhard Langer (Teil II) 
und Micha Brumlik (Teil III) an. Eine ebenfalls gelungene 
Vermittlung von Religion und Bildung zeigt Erasmus Gaß 
am Beispiel der alttestamentlichen Weisheits texte. Dass 
auch das neutestamentliche Urchristentum ein „Bildungs-
phänomen“ (58) war, dokumentiert Stephan Witetscheks 
Profilierung der frühchristlichen Gemeinden als Lern-, Dis-
kurs- und Erinnerungsgemeinschaften. Thomas Söding 
fordert nachdrücklich – aber etwas unvermittelt – die 
vergegenwärtigende „Adaption“ und „Transformation“ 
der „Ambition“ urchristlicher „Herzensbildung“ (65) in den 
aktuellen Bildungsdiskurs.

Gegenüber der durch Christian Hornung (Teil II) re-
konstruierten, kohärenten Verbindung von christlicher 
und paganer Bildung in der spätantiken Bildungskon-
zeption Augustins ist der von Stephan Ernst differenziert 
nachgezeichnete Prozess der Verwissenschaftlichung der 
mittelalterlichen Theologie im Kontext der entstehenden 
Universitäten pluraler und kontroverser. Für die Zeit der 
Konfessionalisierung zeigt die Historikerin Britta Kägler, 
bezogen auf das Herzogtum Bayern, die durchgehende 
konfessionspolitische Überformung von Bildungsinhal-
ten im Interesse der „Herausbildung einer persönlichen 
Frömmigkeit“ (154) als grundlegendes Bildungsideal des 
16. und 17. Jahrhunderts, dessen Verbindungslinien zur 
jeweiligen Frömmigkeitspädagogik Ralf Müller exempla-
risch herausarbeitet. Am Beispiel der katholischen Schul-
orden dekonstruiert Stefan Owandner das Vorurteil einer 
„frauenfeindlichen katholischen Bildungspolitik“ (185). 

Die „Systematischen Reflexionen“ (Teil III) eröffnet aus 
pädagogischer Sicht Elisabeth Zwick mit einer gegenwarts-
orientierten Bestimmung von Religion als „Antwort“ auf die 
„Grunderfahrung“ (211) der Transzendenz, die im religiösen 
Gefühl als je unvertretbares authentisches Selbstsein erlebt 
wird. Durch die einseitig handlungstheoretische Profilie-
rung des Authentizitäts- wie des Bildungsbegriffes (213f.) 
gelangt sie zu einer primär ethisch fundierten Vermittlung 
von Religion und Bildung. Demgegenüber plädiert Jochen 
Sautermeister im Horizont christlicher Einsicht in die End-
lichkeit und Fragmentarität menschlicher Identität für ein 
„achtsamkeitsbasiertes Bildungsverständnis“ (229), wobei 
der Rekurs auf ein buddhistisches Konzept anstelle analo-
ger Dimensionen christlicher Glaubenspraxis und Seelsorge 
kritisch anzufragen ist. In bildungsphilosophischer Perspek-

tive betont Michael Bongardt die grundlegende Bedeutung 
der Heiligen Schriften für die Bildung eines religiösen Deu-
tungshorizontes und den individuellen Bildungsprozess der 
Gläubigen. Als religionsübergreifendes Phänomen erörtert 
Christoph Böttigheimer den religiösen Fundamentalis-
mus und verbindet damit entsprechende Grundaufgaben  
religiöser Bildung (Dialogfähigkeit, erkenntnistheoretische 
Selbstbescheidung, Aufklärung etc.). Gegenüber einer ste-
reotypen Verengung islamischer Religiosität auf die Geset-
zesdimension bei gleichzeitiger Ausblendung des Bildungs- 
aspekts entwickelt Tarek Badawia aus dem für sunnitische 
Theologie grundlegenden „komplementäre[n] Verhältnis 
von Vernunft und Religiosität“ die „bildungstheoretische 
Leit idee der Mündigkeit“ (293). 

Eine korrelative, relativ allgemein bleibende „Wegge-
fährten“schaft von Religion und Bildung sieht Peter Beer 
in der gemeinsamen Grundfrage nach Sinnerfüllung. Vor-
stellungen einer ethisch akzentuierten Vermittlung von 
Religion und Bildung bieten die Beiträge von Lothar Kuld 
(Compassion-Projekt), Ralf Gaus (Globales Lernen / Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung) und Viktoria Lenz (Em-
pathie-Lernen). Aus schulpraktischer Perspektive plädiert 
Josef Epping für eine verstärkte Förderung christlicher 
Alltagskultur, während in klinisch-psychiatrischer Hinsicht 
Günther Klosinski die entwicklungsgerechte Vermittlung 
der „selbstwertstützenden Elemente der religiösen Über-
zeugung“ (401) fordert. Gegenüber ethisch-politischen 
Verrechnungen von Religion und Bildung weist der evan-
gelische Religionspädagoge Bernhard Dressler nach-
drücklich auf die „konstitutive Mehrdeutigkeit der Religi-
on“ (378), ihre spezifische Rationalitätsform sowie auf die 
grundsätzliche Kontingenz von Bildungsprozessen hin.

Angesichts der perspektivischen und methodischen 
Vielfalt wie der enormen thematischen Breite dieses Ban-
des ist zu bedauern, dass von den Herausgebern weder 
eine inhaltliche Einführung noch eine vergleichende Wür-
digung der immerhin 23 Beiträge vorgenommen wurde. 
Nachdenklich stimmt die Vielzahl ethisch motivierter Ver-
mittlungen von Religion und Bildung bei sehr zurückhal-
tender Einspielung christlich-materialer Themenbestän-
de. Dies kann konfessionelle Gründe haben; es könnte 
aber auch darauf hinweisen, dass bildungsökonomisch 
rechtfertigende Argumentationsmuster stärker als bisher 
auch den theologisch-religionspädagogischen Bildungs-
diskurs bestimmen. Damit wäre die genuine Konvergenz 
von Religion und Bildung in einem selbstzwecklichen, ge-
rade nicht-effizienten, Handlungsunmittelbarkeit unter-
brechenden und so Freiheit ermöglichenden Selbst- und 
Weltverhältnis unterlaufen. Trotz dieser Einschränkung 
und einzelner kritischer Anmerkungen stellt dieser Band, 
gerade auch in seiner Vielfältigkeit, das einschlägige Dik-
tum des Religionspädagogen Michael Meyer-Blanck ein-
drucksvoll unter Beweis: „Bildung ohne Religion ist unvoll-
ständig und Religion ohne Bildung ist gefährlich.“

Dorothee Schlenke
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